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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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kr „ Weihnachten! glücklichen Familienlebens entſprießt. 
all, Von dem Lärm des Tages, von der Laſt der Arbeit, von 

Uhr keit Kampfe um irdiſche Güter ruft uns das Feſt der Chriften- 


“= mit ſeiner frohen Botſchaft und den Klängen des Friedens 
N, von wo der Segen für all unſer irdiſches Thun ausgeht 

als wohin unſere Hoffnung ſich richtet. Wir feiern Weihnachten 
1 das chriſtliche Feſt mit Allen gemeinſam, welche auf dem 
A Erdenrund denſelben Glauben empfangen haben, den 

1 an den Erlöſer, der zugleich der Vermittler zwiſchen 
himmliſchen Vater und dem irdiſchen Geſchlecht geworden 
er durch ſeine Menſchwerdung die Brücke geſchlagen hat, 
dieſes irdiſche Reich mit dem Reiche Gottes verbindet. Das 
um zue an dieſe Gottesthat feiert die ganze Chriſtenheit alljährlich, 
an immer wieder von Neuem Zeugniß abzulegen, daß ſie feſthält 
Magen Grund und Anker, welcher ſie mit dem Geiſt und der 
ift t Gottes vertindet und ihre ſichere Hoffnung auf ein Jenſeits 
CR Zeugniß abzulegen, daß fie ſich durchdringen läßt von dem 
ſte der göttlichen Liebe, welche alle irdiſchen Verhältniſſe lenkt, 


0 uch 
lie Liebe veredelt und alle irdiſche Noth und Plage 


Aus dieſer chriſtlichen Bedeutung des Feſtes iſt die deutſche 
e entſtanden, welche zum Zeichen, daß durch den Gottes ſohn 


Sit 
icht in die Welt gekommen ift, in der dunklen Winternacht 


yon Mn an dem Baume anzündet, den Schnee und Stürme nicht 
er (blättern vermochten, der in jedes Haus, in jede Hütte feinen 
i entſendet, überall den Sinn hinlenkt auf den Urquell alles 
bi tes und auch in den gleichgültigſten und verftodteften Ge⸗ 
cr. thern einen Funken entzündet, der ſie die Größe und Allmacht 
ne himmliſchen Vaters ahnen läßt. Und mit dem Lichterbaum 
ell f en die Gaben ein, mit denen Groß und Klein, Alt und Jung 
Ein gegenfeitig erfreuen und die der Reiche dem Armen ſpendet, 
fel, hein umbol der aufopfernden Liebe und Entſagung, welche das 
A iſtenthum predigt, und welches in deutſchen Landen eine ganz 
. dondere Pflege erhalten hat. Dieſe Art der Feier des Feſtes 
Mi Enns um alle Deutſchen ein nationales Band, welches ſie daran 
Be ies 15 N e . 2 . 
en tiefſten Grund im Chriſtenthum findet un 8.08 
B, Coll, Art t Mit ir fol, fi l e es 
n; ns un ittheilens zu pflegen und desjeniges Lichtes 
i zu vergeſſen, von dem aller wahre und echte Glanz 
ausgeht. 
el: te Das Weihnachtsfeſt ift aber auch bei uns ein echtes und 
0 ae Familienfeſt geworden. Jeder entäußert ſich heute feiner 
5 den und Sorgen, die ihm das Leben und der Beruf auferlegt. 
dam . entzieht ſich den Kämpfen des politiſchen Lebens und der 
15 15 den Welt und widmet ſich den Seinen, um mit ihnen ſich zu 
ur A und fröhlich zu fein und den Segen des Familienlebens 
10 Rein le in Er 1 zu a e 15 1 27 
od eſt im Jahre iſt im Stande, ſo wohlthuend au 
10 n Zuſammenleben der Familienglieder einzuwirken, als das 
5 bondenachtsfeſt, welches die Familie nicht nur zu irdiſchen Zwecken, 
af dachi auch zu einem gemeinſamen chriſtlichen Bekenntniß 
16 Biiqyt dem Gag welchen 225 W in Erfüllung en 
h ei gegen Gott und die Welt zurücklegen, bildet das Feſt 
nt Nan Station, auf der man raſten und aus der man neue 
gli ÜHöpfen kann für die Zukunft, wenn man es in dem 
| hat gen Geiſte gefeiert und ſich dem Segen zugänglich erwicſen 
10 der welcher aus dem chriſtlichen Charakter des Feſtes, aus 
„ ichen Sitte, es zu feiern, und aus dem jo reichen Quell 
nd | Dem ——”W[ͤ ——— HK— 
Er Die Stiefmutter. 
pr Von Ad. Söndermann. 
al Aut ut Hr druck verboten. 
$ 5 Cortſetzung.) * 
F| ſich a) fei der Ruhe bedürftig!“ murmelte er halblaut vor 
die Na „Wenn Frau von Langenau eine Ahnung davon hätte, 
610 mii eit entfernt ich von Ermüdung und wodurch ich in eine nur 
1. baun zu verbergende Aufregung verſetzt worden bin, würde ſie 
18 lc Hier muß ich die ſo lange Geſuchte endlich finden, zu 
haber auch erkennen, daß ſie mir entfremdet worden!“ 
bli ängere Zeit ſetzte er ſeine Wanderung ſchweigend fort; dann 
1 du fei er plötzlich ſtehen. Er ſchien zu einem Entſchluſſe gelangt 
0 * denn er ſtieß haſtig die Worte hervor: 
in ſpro ch gehe nicht eher von hier fort, bis ich nicht Emma ge⸗ 
10 . und erfahren habe, was hier vorgefallen iſt!“ 
Di Ahr 75 ließ ſich dann auf dem Divan nieder, in welcher Stellung 
10 | Mtigte erſt in Abrede geſtellte Ermattung doch bald über: 
U : 
us me er einige Stunden ſpäter, der Einladung der Baronin 
10 in . ihr Zimmer betrat, empfang ihn dieſe mit einer Miene, 
Mi Üteiten Se Neugierde und Verdruß ſich um die Oberhand zu 
ieſe enen. 
cih Ihrag 5 Hofrath ließ dies jedoch unbeachtet und ſuchte das Ge⸗ 
% Meiften bald auf den Gegenſtand zu bringen, welcher ihn am 
11 Emmas beſchäftigte: das angebliche oder wirkliche Unwohlſein 
e 08 und die Baronin ging ſofort willig hierauf ein. 
am? Fräulein der habe ich,“ meinte die Baronin, „immer geglaubt, 
4 Heute babs rommhold beſitze den Fehler des Eigenſinnes gar nicht. 
„% Ha e ich mich leider vom Gegentheile überzeugen müſſen.“ 
nit Befinden ugt dieſe Kundgebung des Eigenfinnes vielleicht mit dem 
4 scheinen der lungen Dame zuſammen?“ fragte der Hofrath 
7 deß, da gleichgültig. Sein ſich verfinſternder Blick zeigte in⸗ 


dieſe Gleichgültigkeit eine erzwungene war. 


„Dies iſt in der 


| 
| 
| 


That der Fall; fie fühlt ſich derart un⸗ 


Möge das ſchöne Feſt 


empfindet! ! 


Politiſche Tagesidan. 


Stille. Dieſer Zuſtand entſpricht durchaus dem Charakter des 
Weihnachtsfeſtes, das ja ein Feſt der Freude, des Friedens, des 
Wohlgefallens für Jung und Alt, für Groß und Klein iſt, ein 
Feſt des Gebens und des Empfangens, daher ein ſolches, welches 
den ganzen Reichthum des deutſchen Volksgemüthes offenbart. 
Wenn auch der Lauf der politiſchen Ereigniſſe durch die Weih⸗ 
nachtszeit nicht völlig zum Stehen gebracht wird, ſo bewegt er 
ſich doch in ſo gemeſſenem Tempo vorwärts, daß Zeitungsſchreiber 
und Zeitungsleſer ihn dreiſt ein paar Tage ſich ſelbſt überlafjen 
dürfen, ohne fürchten zu müſſen, daß er ſich ihrer nachträglichen 
Kenntnißnahme durch Gewinnung eines übergroßen Vorſprunges 
entziehe. Die freiſinnliche Oppoſition zerbricht ſich in Erman⸗ 
gelung ſolideren Agitationsſtoffes den Kopf anderer Leute wegen 
des von den Spürnaſen der Partei gewitterten Branntweinmono⸗ 
pols. Das Licht, welches ſie ihrem Publikum aufgeſteckt zu haben 
glaubt, iſt aber ein ſo trübes und flackert dermaßen unſtät, daß 
es weit eher einem Irrwiſch gleicht als einem Leitſtrahl und die, 
welche ſich ſeiner Weiſung anvertrauen, wohl eher in Sümpfe 
und Abgründe der frivolen Stimmungsmache, als auf den feſten 
Boden verläßlicher Informationen führen wird. Auch das frei⸗ 
ſinnliche Lied von der Reichstagsauflöſung dürfte ehebaldigſt aus ⸗ 
geſungen ſein, nachdem die mißtönende Melodie deſſelben den 
letzten Zweifel betreffs der ſchlechten Muſikantenqualität ſeiner 
Komponiſten verſcheucht hat. Irgend welche triftige Veranlaſſung 
zu einer jo radikalen Maßnahme liegt weder innerhalb noch außer- 
halb der parlamentariſchen Geſchäftslage, und einen ſo hohen Be⸗ 
griff dürfte doch ſelbſt der fortgeſchrittenſte freiſinnliche Größen⸗ 
wahn von der Bedeutung ſeiner Partei nicht haben, daß er dem 
deutſchen Reiche und deutſchen Volke zumuthen ſollte, jeden Privat⸗ 
wunſch der Richter, Rickert ꝛc. als Befehl hinzunehmen, dem die 
Nation unweigerlich Gehorſam ſchuldig ſei. Dem volksverdum⸗ 
menden Einfluſſe der deutſchfreiſinnigen Agitation wirken doch noch 
zu viele Faktoren entgegen, ohne deren vorgängige Beſeitigung 
| an ein Aufgehen des vom „Meihsfreund“ geſäeten Samens nicht 


gedacht werden kann. 
Sehr anerkennenswerth ift der von dem Amtmann Gutjahr 
(in Aplerbeck, Weſtfalen) unternommene Verſuch, die vielen 
| Vereins⸗ und anderen öffentlichen Feſtlichkeiten einzuſchränken, 
| welche dort wie in den meisten Gegenden Deutſchlands längſt über 
das Maß des Zuläffigen und Zuträglichen hinaus zugenommen 
haben. Sein Vorſchlag geht dahin, daß die gleichartigen Vereine 
mehrerer Gemeinden ſich zu einer gemeinſamen Feier im Jahre 
vereinigen möchten, die dann ein wirkliches Volksfeſt werden 
könnte. An Ort und Stelle ſcheint der Gedanke Anklang gefunden 
zu haben. Um eine wirklich praktiſche Bedeutung zu gewinnen, 
müßte das aber freilich in ungleich größerem Maße geſchehen. Es 
handelt ſich hier in der That um die Beſeitigung eines geſell⸗ 
ſchaftlichen Schadens, der bis jetzt unſeres Wiſſens unbegreiflicher 
Weiſe noch nirgend ernſthaft ins Auge gefaßt worden iſt. Nur 
von militäriſcher Seite iſt bei einer beſonderen Gelegenheit ein⸗ 
mal auf die Gefahren der allzuhäufigen Kriegerverbandsfeſte hin⸗ 
gewieſen wurden, ohne daß dies jedoch von durchgreifender Wir⸗ 
kung geweſen zu ſein ſcheint. Um ſo dringender iſt es, wie ge⸗ 
ſagt, zu wünſchen, daß die von dem Amtmann Gutjahr gegebene 


allenthalben in dieſem Sinne gefeiert werden, damit ein Jeder 
davon den Segen auch an ſich in ſeinem Berufe für die Folgezeit 


Anregung allenthalben in Deutſchland auf guten Boden fällt. 
Hier handelt es ſich um ein ſozialpolitiſche Maßregel im negativen 
Sinne, die aber, wenn ſie kräftig durchgeführt wird, thatſächlich 
eine große poſitive Bedeutung gewinnen kann. Nichts ſchwächt 


die wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Volkes mehr, als das 


Auf der ganzen Linie der inneren Politik herrſcht tiefe 


Uebermaß von Feſtlichkeiten, wie es jetzt an der Tagesordnung iſt. 
Die wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit ſteht aber mit den geſammten 
ſittlichen Zuſtänden in ſehr engem Zuſammenhange. 

Seit dem 19. find in Venedig zwei Cholerafälle 
vorgekommen, einer in Venedig und einer auf dem Lande. An⸗ 


läßlich der Cholerafälle im Venezianiſchen wurden in Oeſterreich 


die vorjährigen Vorſichtsmaßregeln erneuert. 
ſonenwaggon⸗Verkehr nach Italien iſt eingeſtellt und eine ärztliche 
Reviſion in Ala, Cormons und Pontafel eingeführt. 

Das franzöſiſche Protektorat über Masdagaskar iſt die 
Frucht eines ſo eben zwiſchen dem kommandirenden Admiral in 
Tamatave und den Hovas abgeſchloſſenen Friedens. 
folg wird dem Kabinet Briſſon treffliche Vorſpanndienſte thun, 
um den tonkineſiſchen Karren aus dem Sumpfe der Parlaments- 
oppoſition zu ziehen. Und an dem Schickſal der Tonkindebatte 
hängt das Schickſal des Miniſteriums ſelber. 

Ueber den Vorfall in Madrid, bei welchem der Herzog 
von Sevilla eine unrühmliche Rolle geſpielt hat, liegt noch immer 
keine völlig zuverläſſige Darſtellung vor. Unklar bleibt vor Allem 
noch, ob General Pavia wirklich zur Dis poſition geſtellt iſt, und 
wenn dies geſchehen, ob der Grund in ſeinem zu ſcharfen oder zu 
milden Auftreten gegen den königlichen Prinzen zu ſuchen iſt. 
Nach einer Madrider Depeſche des „Figaro“ ſoll der Vorfall 
nach einem etwas üppigen Diner ſtattgefunden haben, an welchem 
der Prinz Theil genommen hatte. Wegen ſeiner ungebührlichen 
Aeußerungen über die Königin⸗Regentin vom General Pavia heftig 


zur Rede geſtellt, habe der Prinz ſich bei der Königin Iſabella 
über dieſe Rückſichtsloſigkeit bitter beklagen wollen, ſei aber von 


einem Kammerherrn daran verhindert worden, weil der Prinz ſich 
in einem Zuſtande höchſter Aufregung befunden habe. Die An⸗ 
gelegenheit wird einem Kriegsgericht unterbreitet werden. 

In einem Tagesbefehl theilt 
garien der Armee den Abſchluß des Waffenſtillſtandes mit und 
dankt den Offizieren und Soldaten für ihre Tapferkeit und aus⸗ 
gezeichnete Haltung. Der Fürſt fügt hinzu, er erkenne mit Dank⸗ 
barkeit an, daß die bulgariſche Armee die erreichten Erfolge der 
ſteten Fürſorge des Kaiſers von Rußland für die Armee und der 
hervorragenden Tüchtigkeit der ruſſiſchen Inſtrukteure verdanke, die 
den bulgariſchen Soldaten Manneszucht, Tapferkeit und Vater⸗ 
landsliebe einflößten, durch welche Eigenſchaften dieſe ihre Siege 
errungen hätten. 

Aus Rangun wird gemeldet, daß die nach Bhamo beſtimmte 
Expeditonsflotille unter dem Befehl des Generals Norman geſtern 
früh Mandaley verlaſſen; dieſelbe hat engliſche und indiſche 
Truppen⸗Abtheilungen, eine Schiffsbrigade und eine Batterie 
Artillerie an Bord. 
waddy bewahren ihre friedliche Haltung. 

Der nordamerikaniſche Kongreß hat ſich bis zum 
5. Januar vertagt. 


eutſches Nei „ 
9 2 Dezember 1885. 


— Die Feier des Weihnachtsfeſtes wird wie in allen früheren 
Jahren am heiligen Abend die geſammte zur Zeit in Berlin an⸗ 
weſende königliche Familie um die kaiſerlichen Majeſtäten ver⸗ 
einigen. Dort wie bei den prinzlichen Herrſchaften findet vorher 


— 
wohl, daß ſie im Zimmer bleiben muß, und doch behauptet ſie 
hartnäckig, nicht krank zu ſein und weigert ſich mit ängſtlicher, 
geradezu auffallender Haft, Ihren Rath zu erbitten! Was ſoll 
ich davon denken? Wäre Fräulein Frommhold mir weniger 
lieb und werth, hätte ich mich nicht daran gewöhnt, ſie als meine 
Freundin, als meine Tochter zu betrachten, dann würde ihre Laune 
mich weniger befremden und beunruhigen, als dies wirklich ge⸗ 
ſchieht, und ich muß, da ich ſie vollſtändig erkannt zu haben glaube, 
nur annehmen, ſie verſchweige mir etwas. Zu dieſer Annahme 
vermag ich anderſeits aber nur ſchwer mich zu bekennen, da ſie 
ſeither doch nie Geheimniſſe vor mir gehabt hat!“ 

Der Hofrath gerieth ſichtlich in Verlegenheit, in welcher Weiſe 
er hier ſeinen Gedanken und Wünſchen Ausdruck geben ſolle, ohne 
ſich in irgend einer Weiſe gegenüber der ſcharfſichtigen Frau zu 
verrathen. 

In dem früheren gleichgiltigen Tone fragte er endlich: 

„Die junge Dame lebt längere Zeit bei Ihnen?“ 

„Seit mehreren Jahren. Das arme Kind hat viel bittere 
Erfahrungen machen und infolge der niedrigen Geſinnung Anderer 
unverſchuldet ſchwer leiden müſſen, und es hat Mühe gekoſtet, ſie 
der trüben Stimmung zu entziehen, welche ſich ihrer bemäch⸗ 
tigt hatte!“ 

„Dies edle Bemühen war Ihnen auch gelungen?“ 

„Zu meiner Freude darf ich dieſe Frage bejahen. Freilich 
ſchien es mir in den jüngſtvergangenen Tagen, als wenn ſie ſich 
wieder gedrückt fühle; fie war ſchweigſamer als früher, ja öfter 
ſo ſogar düſter, auch glaube ich bemerkt zu haben, daß ihre Augen 
mitunter feucht waren Sie ſtellte jedoch das Vorhandenſein 
irgend welchen geheimen Kummers ſo entſchieden in Abrede, daß 
ich bei ihrer mit bekannten Wahrheitsliebe und Offenheit keinen 
Zweifel mehr in ihre Behauptung ſtellen durfte!“ 

„Fräulein Frommhold ſcheint demnach trotz ihres Wider⸗ 
ſpruches eine ſie unangenehme oder auch ſchmerzlich berührende 
Erfahrung gemacht zu haben, und ihr Unwohlſein dürfte zum 
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großen Theile darauf zurückzuführen ſein. Iſt Ihnen, gnädig 
Frau, vielleicht irgend ein Vorfall erinnerlich, der Fräulein 
Frommhold Anlaß gegeben haben könnte zu ihrer Traurigkeit 
oder aber entfinnen Sie ſich vielleicht der Zeit, ſeit welcher die 
junge Dame ihre frühere Heiterkeit verloren hat?“ ! 

„Weder das Eine noch das Andere vermag ich zu ſagen 
recht deutlich habe ich die mit ihr vorgegangenen Veränderungen 
erſt vor kaum drei Wochen bemerkt!“ 

„Vergeben Sie die Frage — bei welchem Anlaſſe? Es iſſ 
ja leicht möglich, daß wir dann der eigentlich en Urſache der g 
drückten Stimmung des Fräuleins auf die Spur kommen.“ 

„Durch die ſchwere Krankheit meines Gatten war, noch ehe 
der Hausarzt die Noth wendigkeit der Heranziehung eines ander 
Arztes anerkannte, der Gedanke in mir wach gerufen worden, N 
Beiſtand einer Autorität im ärztlichen Fache zu erbitten. Diefe 
Gedanke wurde durch die Aeußerung des Herrn Doktor Bed 
beſtärkt und ich bat mit feinem Wiſſen Sie um Ihre Hilfe. Al 
Herr Doklor Becker am folgenden Tage wieder hierher kan 
ſprach er wiederholt von Ihnen und erzählte unter Anderem auch 
daß Sie jüngft ein — ein — ſehr frohes Feſt gefeiert haben. 

„Ich ?“ rief der Hofrath fragend. „Das muß ein Irrthu 
fein! Ich entfinne mich keines Feſtes, das für mich von be 
ſonderer Wichtigkeit geweſen wäre. Darf ich wohl bitten, mir 
ſagen, was der Herr Doktor für eine Neuigkeit von mir un 
über mich zu erzählen gewußt hat?“ ö 

„Aber Herr Hofrath“, erwiderte die Baronin erſtaunt, „wi 
lönnen Sie in einem fo ſtrengen, ernſten Tone behaupten, da 
eine Verlobung kein frohes Ereigniß ſei?“ 

Der Hofrath ſprang erregt auf, vermochte ſich aber bald | 
weit zu beherrſchen, daß er, wenngleich mit bebender Stimm 
doch Ban weiter ſprechen konnte: 

„Man behauptet, ich ſei verlobt?“ N 
Herr Doktor Becker hat dies mitgetheilt und dabei bemerl 
daß er die Nachricht aus der Reſidenz erhalten habe!“ 


Dieſer Er⸗ 


der Fürſt don Bul⸗ 


Die Eingeborenen an den Ufern des Ira⸗ 


Der direkte Per⸗ 


eine Beſcheerung für die Hofſtaaten ſtatt, welcher um 8 Uhr der 
Aufbau für die königliche Familie folgt. — Das Programm für 
den Neujahrs Empfang bei den Majeſtäten erleidet inſofern eine 
Aenderung, als die Abordnungen der höchſten Reichs- und Staats⸗ 
beamten diesmal am 3. Januar, als am 25. Jahrestage der 
Regierung vom Kaiſer empfangen werden. Hierzu wird auch der 
Bundes rath vorausſichtlich vollzählig in Berlin erſcheinen. Die 
bezüglichen Aufforderungen ſind ſeitens des Staatsſekretärs von 
Bötticher bereits an die Mitglieder ergangen. Wahrſcheinlich wird 
der Bundes rath noch vor dem Reichstage feine Thätigkeit wieder 
aufnehmen. 

— Obgleich eine Choleragefahr nicht droht, hat der Miniſter 
der Medizinal⸗ Angelegenheiten den Regierungs⸗Präſidenten eine 
kürzlich erlaſſene Verfügung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten 
mitgetheilt, wodurch die Staatseiſenbahn Direktionen angewieſen 
werden, bei Eintritt der Choleragefahr für die vorläufige Unter- 
bringung choleraverdächtiger Reiſenden die vorhandenen Räume, 
ſoweit fie entbehrlich find, zur Verfügung zu ſtellen und nöthigen⸗ 
falls Güterwagen auf abgeſonderten Geleiſen dazu zu verwenden. 
Die Koſten für die Einrichtung und Unterhaltung dieſer Räume 
find ebenſo wie für die den Polizeibehörden zu überlaſſende Be⸗ 
ſchaffung oder Anmiethung der Räume für die Pflege und dauernde 
Unterbringung Cholerakranker nicht aus Mitteln der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zu beſtreiten. 

. Kreuzer „Nautilius“, Kommandant Kor⸗ 
vetten ⸗ Kapitän Rötger, iſt am 23. Dezember er. in Shanghai 
eingetroffen. 

Leipzig, 23. Dezember. Das Reichsgericht hat in dem 
Chemnitzer Sozialiſtenprozeß der Reviſion ſtattgegeben und die 
Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Landgericht in Frei⸗ 
berg verwieſen. 

Köln, 23 Dezember. Der Kölniſchen Zeitung wird aus 
London vom 22. Dezember gemeldet: Aus guter Quelle ver⸗ 
lautet, Don Carlos ſei in den Kreiſen der katholiſchen Ariſtokratie 
bemüht, Geld für kriegeriſche Rüſtungen aufzutreiben. 

Köln, 22 Dezember. Der Kölniſchen Zeitung wird aus 
Brüſſel vom 21. Desbr. gemeldet: Lieutenant Storms iſt zurück 
vom Tanganjika und hat die Kilimandſcharo⸗Länder durchſtreift, 
eine prächtige Gegend, welche nach Johnſton von Deutſchland be- 
ſetzt werden ſoll. Storms iſt einer deutſchen Expedition begegnet, 
welche auf Kilimandſcharo zureiſte. Ein hieſiges Gerücht, 
Deut ſchland wolle auf Uganda verzichten, bedarf der Be— 
ſtätigung. 


Ausland. 

London, 23. Dezember. Die Morgenblätter veröffentlichen 
ein Schreiben Forſter's, in welchem derſelbe ſeiner Ueberzeugung 
Ausdruck giebt, daß die Herſtellung des Homerule die iriſche 
Frage nicht löſen und daß dieſelbe auch mit Gefahren für Groß- 
britannien, wie für Irland verbunden ſein werde. 

Brüſſel, 22. Dezember. Das Mouvement geograpbique 
theilt mit, der engliſche Miſſionär Grenfell und der Lieutenant 
dv. Francois hätten ſoeben an Bord des Dampfers „Peace“ die 
Erforſchung der linken Nebenflüſſe des oberen Congo, Lolengo 
und Uruki beendet; es ſeien dies zwei große ſchiffbare Ströme 
Daſſelbe Journal theilt mit, daß der Mobanji, der große rechte 
Nebenfluß des Congo, von Oſten komme und daß feine Identität 
mit dem Uelle ſehr zweifelhaft ſei. 

Trieſt, 23. Dezember. Ein mit dem Lloyddampfer „Trleſte“ 
aus Venedig hier eingetroffener älterer Kohlenarbeiter erkrankte 
geſtern früh unter allen Symptomen der Cholera und iſt heute 
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früh in einer vollſtändig iſolirten Abtheilung des Krankenhauſes 


geſtorben. Die Wohnung des Verſtorbenen iſt abgeſperrt worden, 
auch die Abſperrung der Mitbewohner des Hauſes iſt angeordnet. 
Ein zweiter, 25 Jahre alter Koblenarbeiter ſtarb geſtern früh im 
Hospital nach mehrtägigem Unwohlſein, bei welchem Diarrhoe 
und Krämpfe vorkamen. Die Sektion der Leiche ergab kein poſi⸗ 
tives Reſultat. 

ö Belgrad, 22. Dezember. Ein Haufe von 500 bulgariſchen 
Freiſchärlern machte einen Einfall in den Vrankreis und beſetzte 
das Dorf Jelasniza, welches er plünderte. Zwei ſerbiſche Kom⸗ 
pagnien rückten gegen denſelben vor und ſchlugen ihn in die Flucht, 
wobei etwa 150 Mann in die Hände der Truppen fielen. 
Letztere beſetzten hierauf Jelasniza und die Grenze. Mit 
den gefangenen Plünderern wird nach dem Kriegsgericht verfahren 
werden. 


„Das wird ja immer ſchöner! Hat er vielleicht auch den 
Namen meiner angeblichen Braut erfahren?“ 

„So viel ich mich entfinne, nannte er Fräulein v. Breitbach.“ 

„Fräulein von Breitbach habe ich allerdings die Ehre zu 
kennen; ich bin aber weder mit ihr noch mit einer anderen Dame 
aus der Reſidenz verlobt oder auch nur näher bekannt. Herr 
Doktor Becker iſt demnach gänzlich Falſch berichtet worden! Doch 
bitte ich nach dieſer kleinen Berichtigung einer, wie es ſcheint, 
zu beſonderem Zwecke verbreiteten, aus der Luft gegriffenen Nach⸗ 
richt in Ihrer gütigen Mittheilung über Fräulein Frommhold 
fortzufahren.“ 

Frau von Langenau kam dieſer Bitte nicht ſofort nach. Nicht 
nur die Berichtigung der Mittheilung des Hausarztes, ſondern 
auch die ſchroffe Form, in welcher der Hofrath Einſpruch gegen 
die ihm angedichtete Verlobung erhob, ſchien ſie angelegentlich zu 
beſchäftigen. Sie hatte die hohe Erregung deſſelben recht wohl 
bemerkt und anfangs auf die Mittheilung an ſich zurückgeführt. 

Jetzt aber ſchien fie ſich plötzlich eines Anderen zu befinnen. 
Ihre Miene klärte ſich auf und fie beobachtete den gedankenvoll 
77 * hinblickenden Hofrath ſcharf, als ſie endlich langſam 
prach: 
N „Herr Doktor Becker ſprach alſo an dem erwähnten Tage 
mehrmals von Ihnen. Wäh rend des Geſpräches wurde Fräulein 
Frommhold, welche zugegen war, ſich aber mit keinem Worte an 
demſelben betheiligte, plötzlich von Kopfweh befallen, und ich be⸗ 
merkte, daß ihr Thränen in den Augen ſtanden. Sie behauptete 
zwar eine Stunde ſpäter, ſich wieder wohl zu fühlen; wie wenig 
dies jedoch in Wirklichkeit der Fall war, habe ich bereits 
erwähnt!“ 

Der Hofrath athmete erleichtert auf. a 

„Nun ſehe ich klar. Ich hoffe, die junge Dame wird den 
früher ihr eigenen Frohſinn bald wieder erlangen!“ 

13 haben die eigentliche Urſache des Unwohlſeins bereits 
erkannt 

„Ich glaube nicht nur dieſe zu kennen, ſondern auch über die 
Mittel zur Beſeitigung derſelben keinen Zweifel mehr hegen zu 
dürfen! Ich werde mich ſofort bei Fräulein Frommhold 
melden laſſen und will nur hoffen, nicht zurückgewieſen zu werden!“ 
Mit einem leichten Lächeln ging Frau von Langenau ſchwei⸗ 


Bukareſt, 23. Dezember. Der ruſſiſche General Voicikoff 
iſt hier eingetroffen und alsbald nach Giurgewo weitergereiſt, wo 
denſelben ein Pacht des Fürſten Alexander erwartet. Wie hier 


gerüchtweiſe verlautet, überbrachte derſelbe ein Schreiben des Kaiſers 


Alexander. 
Konſtantinopel, 23. Dezember. 
Abend nach Egypten abgereiſt. 


Provinzial Nachrichten. 

Kulm, 22. Dezember. (Verſchiedenes.) Vorgeſtern hat der 
Vorſtand des Kriegervereins 23 Kindern armer Vereinsgenoſſen eine 
Weihnachtsbeſcheerung bereitet und die Kleinen in eine glückliche Stim- 
mung verſetzt. Aus der Liedtke⸗Stiftung find 42,50 Mk. zur An⸗ 
ſchaffung paſſender Feſtſchriften für Kinder der Simultan⸗Mädchen⸗ 
ſchule angeſchafft worden. Bedacht werden Kinder aller Konfeſſionen. 
— Kulm bekommt den fünften Rechtsanwalt in der Perſon des Herrn 
Sterufeld. — Die freiwillige Feuerwehr, der Kriegerverein, die Lieder: 
tafel und der Turnverein haben beſchloſſen, das Reglerungsjubiläum 
des Kaiſers am 3. Januar mit einem Fackelzuge zu feiern. Die 
Behörden und Offiziere werden Einladungen zur Theilnahme erhalten. 
Ferner ſoll eine allgemeine Illumination der Stadt angeregt werden. 
Wenngleich der Ende November wegen Mordes feiner Ehefrau 
verhaftete Landbrieſträger Thoms bisher leugnet, den in der roheſten 
Art auf der Landſtraße ausgeführten Mord begangen zu haben, fo 
ſind doch ſo ſchlagende Bewelſe für ſeine Schuld vorhanden, daß an 
dieſer kaum noch gezweifelt werden kann. Thoms beſaß in Krajenzyn 
ein kleines Käthnergrundſtück und dort hat man in dem Heu, das auf 
dem Boden des Hauſes lagerte, ein in ein Tuch eingebundeues Bündel 
Kleider aufgefunden, welche ſehr ſtark mit Blut befleckt waren. Die 
Kleider wurden als die erkannt, die Thoms für gewöhnlich in feiner 
häuslichen Wirthſchaft getragen hat. 

Aus der Provinz, 23. Dezember. (Auszeichnung.) Der All- 
gemeine deutſche Jageſchutzverein für Weſtpreußen hat dem Gendarm 
Basler in Koſſabude in Anerkennung bewiefener Pflichttreue 30 Mt. 
Prämie bewilligt. 

Marienwerder, 22. Dezember. (Zug⸗Verſpätung.) Der Nach⸗ 
mittags 2 Uhr 38 Min. fällige Zug traf geſtern erſt gegen 5 Uhr 
Nachmittags hier ein. Zwiſchen Marienburg und Stuhm war die 
Maſchine defekt geworden und mußte daher eine andere Maſchine von 
Marienburg requirirt werden. Während letztere den Zug nach Marlen⸗ 
burg zurückbeförderte, wurde die einſtweilen unbrauchbar gewordene 
Maſchine nach Stuhm eingebracht und ſodann der Zug mit ca. 2½¼ 
Stunden Verſpätung noch einmal von Marienburg abgelaſſen. 

Marienwerder, 20. Dezember. (Jubiläum.) Der hier in der 
Kanter'ſchen Hofbuchdruckerei beſchäftigte Schriftfeger Herr Ferdinand 
Dörk beginnt am 18. d. M. in voller Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche 
fein 60 jähriges Berufsjubiläum. Zahlreiche Glückwünſche von Nah 
und Fern, ſowie viele Angebinde der Kollegen ꝛc. waren aus Anlaß 
des ſeltenen Feſtes dem würdigen Jubilar zugegangen. Herr Buch⸗ 
drudereibefiger Kafemann⸗Danzig ſandte die Gratulation des Bude 
drucker⸗Prinzipal⸗Vereins für Oſt⸗ und Weſtpreußen und in deſſen 
Namen zugleich ein Geldgeſchenk. 

Löbau, 23. Dezember. (Die Gemeindeſteuerlaſten) werden hier 
immer drückender. Sle betragen nach der „N. Kon. Ztg.“ zur Zeit 
750 pCt. der Staatsſteuern. 

Aus dem Kreiſe Löbau, 22. Dezember. (Der Glaube an den 
Weltuntergang) hat in den niederen Volksſchichten tiefe Wurzeln. 
Zwel Altſitzersleute in dem nahen Dorfe B., welche die Erſparniſſe 
früherer Zeiten bei verſchiedenen Beſitzern ausgeliehen, hatten, als ſie 
hörten, nächſtes Jahr werde die Welt untergehen, — es ſel diesmal 
gewiß, da es in Zeitungen und Kalendern ſtehe — nichts Eiligeres 
zu thun, als ihre Kapltatien einzuziehen und an ihre nächſten Ver⸗ 
wandten zu vertheilen; nur einen kleinen Theil behielten fie für ſich, 
um bis zum Untergang der Welt noch gemüthlich leben zu können. 
Die alten Leute werden nun gewiß ſehr unangenehm berührt werden, 
wenn die Welt nicht untergeht. : 

Rieſenburg, 22. Dezember. (Zur Feier des Regierungsjubie ı 
läums des Kaiſers) werden ſich bei uns der Kriegerverein, die Schützen⸗ 
gilde, die Bürgerreſſource und die Kaſinogeſellſchaft vereinigen. 

Rieſenburg, 22. Dezember. (Die Konkurrenz) hatte über eln | 
hieſiges Eifen«, Kolonial- und Delikateſſen⸗Geſchäft das Gerücht ver 
breitet, daß in dem Haufe des Inhabers deſſelben die Pocken ausge⸗ 
brochen ſeien und das Geſchäft daher auf 6 Wochen geſchloſſen 
worden wäre. 

Bartenſtein, 21. Dezember. (Einen ſehr betrübenden Ausgang) 
nahm unlängſt eine Jagd in dem nahen Dorfe Krekollen. Der Beſitzer 
Be. begab ſich eines Abends in den Wald auf Anſtand, um ein Reh | 


Mukhtar Paſcha iſt geftern 


gend, auf eine Thür des Korridors deutend, an ihm vorüber und 
trat, ohne ſich noch einmal nach ihm umzuwenden, in das Kranken⸗ 
zimmer. 

Emma ſaß, das Köpfchen in die Hand geſtützt, trübe vor ſich 
hinblickend, am Fenſter. Ihre bleiche Geſichtsfarbe, das von ver- 
haltenem Weinen zeugende krampfhafte Zucken um ihren Mund 
und die matte Haltung der üppig⸗ſchönen Geſtalt waren deutliche 
Kennzeichen, daß das arme Mädchen ſchwer leide. 

Aus dieſem dumpfen Sinnen wurde ſie anfgeſchreckt durch ein 
leiſes Klopfen an der Thür ihres Zimmers. 

Ihre leiſe, mattklingende Aufforderung, einzutreten, mußte 
wohl verſtanden worden ſein. Die Thür ging auf und Emma 
ſprang auf das Höchſte erſchreckt auf; der Hofrath ſtand vor ihr. 

„Wie kommen Sie —,“ rief fie in einem Tone, der Ent- 
rüſtung ausdrücken ſollie, in Wirklichkeit aber nur von Schreck 
oder Wehmuth zeugte und ohne daß ſie dem Hofrath ins Auge 
zu ſehen wagte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

(In Altenburg,) wo bekanntlich die Wiege des Skat; 
ſpiels geſtanden haben ſoll, wird im nächſten Jahre ein „Allge⸗ 
meiner deutſcher Skat⸗Kongreß“ ſtattfinden. Der Landtag von 
Altenburg hat für dieſen, wie für einige andere Unternehmungen, 
die im Anſchluß an eine landwirthſchaftliche Ausſtellung geplant find, 
bereits die nöthigen Mittel bewilligt. Die Altenburger werden 
aber vor Allem auf eine bedeutende Stadterweiterung bedacht ſein 
müſſen, wenn ſie auch nur einen kleinen Bruchtheil der weitver⸗ 


zweigten Skatgemeinde bei ſich beherbergen wollen. 


(Allen Tanten zur Beherzigung empfohlen.) 
Diefer Tage fand in Kayſersberg, wie der Landes⸗Ztg. f. Elſ.⸗ 
Lothr. geſchrieben wird, die Hochzeitsfeier eines jungen Paar es 
ſtatt. Gegen Ende des Feſtmahles erſchien ein Diener und ſtellte 
eine verdeckte Vaſe auf den Tiſch. Ein aufliegender Zettel trug 
die Worte: „Die Tante der Braut ſendet dem Bräutigam 
dieſes Deſſert!“ Nach Abnahme des Deckels erwies ſich zum 
freudigen Erſtaunen des Bräutigams das Gefäß gefüllt mit 


blinkenden Goldſtücken, welche einen Werth von 40,000 Franken 


bezifferten. 
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zu erlegen. Der Beſitzer Bö., der von dem Vorhaben ſeines Nach 
| bars Kenntniß hatte, ſchlich ihm nach und kam, als es ſchon N 1 
dunkel war, nicht weit von dem auf Anſtand ſtehenden Jäger Ant 
allen Vieren aus dem Walde gekrochen. Be. gab in dem G 1 gar 
es ſei ein Reh, Feuer. Da ertönte ein furchtbarer Aufſſchrei, 9 a 
Schütze eilte zur Stelle und fand hier den Bö. im Blute n 
der Schuß war dem leichtſinnigen Manne in den Leib gedrungen u 
hatte ihm ſchwere Verletzungen beigebracht. * 
Mewe, 22. Dezember. (Kähne verbrannt.) Heute Nacht 25 
riethen plötzlich zwei von den in der Ferſe ankernden Berliner K U 
in Brand. An eine Rettung derſelben war nicht zu denken; 12 
mußte ſich damit begnügen, die Schifferfamilie in Sicherhelt 2 
Dab.) ut 


bringen. 

Memel, 21. Dezember. (Nach der Feſtſtellung am 1. J00 
zählt unſere Stadt 18,745 Einwohner, 865 weniger als im I 01 

Marggrabowa, 21. Dezember. (Ein Jagdabenteuer⸗ K 
froren. Verhütetes Unglück. Veteran.) Der Forſtaufſeher "ht 
Forſt einen Thierleichnam nebſt Fallen zum Fuchsfange ehrt 
Am anderen Morgen ſchon ſaß Meiſter Reinecke ganz unverf WN 
und trieb ihn ſo dem Dorfe zu. Der Jäger muß le Hand ger 


1880, 

im Belaufe Borken legte neuerdings in der Nähe der tin dt 
im Eiſen. N. band dem Fuchs eine Marleine an's Hinterbg, 10 
halten haben, denn als Herr Reinecke einmal tüchtig riß, entg 


det dort den alten Förfter aus D. kopfſchüttelnd bei de 
Fuchs ſtehen, verwundert die Leine, welche ſich um eine 
fähre gelegt hatte, betrachtend. Nachdem zu beiderſeitiger 
keit der Forſtaufſeher dem Förſter die Sache erklärt, na 
terer den Fuchs, Erſterer feine Leine und Beide gingen 82 wen Lu 
nach Hauſe. — Der Böttchermeiſter Motuſchewitz aus Orlen ee 
war vor Kurzem mit vier Gehilfen in die Forſt gegangen f 
ſich dort Haſelſtöcke zu Faßbändern zu ſchneiden. Beim 
hanſegehen blieb der Wächter etwas zurück, verirrte ſich he 
gerieth in's Dickicht und wurde erſt am dritten Tage jam 
erfroren als Leiche wieder aufgefunden. Er hinterläßt eine 
nebſt zwei kleinen Kindern. — Ein großes Unglück hätte ug 
in dem Orte Soyden ſich ereignen können. Vor einigen 
hatte nämlich auf dem dortigen See die Winterfiſcherei ihren 
fang genommen. Zum Abendzuge waren wie gewöhn ich 500 
Menſchen zur Fiſcherei an die Wuhne gegangen. Da abe A 
Eis noch ſehr ſchwach, barſt es, und gegen 20 Menſchen verſaln, 
in die Tiefe des Sees. Die Fiſcher machten ſich ſofor daß unf 
Retten der Verunglückten, und nur dem glücklichen Umſtande, per? ler 
hinreichend Stangen und Stricke zur Stelle waren, iſt es zu 
danken, daß ſämmtliche Eingebrochene gerettet wurden. arte dab 
unſerer Stadt wohnt ein merkwürdiger Invalide und penſto gi, bil, 
Förſter. Derſelbe iſt nämlich im Kriege viermal und von der 
dieben fünfmal ſchwer verwundet. Der Veteran iſt erſt begeht iel 
Jahre alt, aber ſchon vollſtändig taub. Er erhält eine wan 
Penſion. 

Königsberg, 23. Dezember. (Verſchledenes.) Der S 
fang in der Oſtſee hat ſeinen Aufang genommen. Heute ka 
und munter wie ein Fiſch, morgen geräuchert, das iſt das Sch 


tel gera 
did man 
al zwei 


der Sprotte, denn ihre Zubereitung geſchieht raſch; früh work 05 
gefangen, darauf durch Salzwaſſer gezogen und gleich hinterher in 4885 
Rauch gehängt. Alsdann wandert die Sprotte noch am ſelben oft hit 
auf die Poft oder in die Güter⸗Expeditlon. Diefer aus der auch Nen 
gewonnene Flſch giebt der Kieler Sprotte im Geſchmack nichts fie! Sch 
während der Preis ein noch billigerer iſt. — Eine für Hand he un 
intereſſante ſchöffenrichterliche Eutſcheldung ift kürzlich in unſerer ir n 
vinz erfolgt: Ein Gaſtwirth hielt ſich einen Hund, welcher die zit le. 
| Nachbarn nicht gerade angenehme Gewohnheit hatte, des Race ug tele 
zu bellen. Schließlich erhielt nun der Gaſtwirth ein polize rte 5 
Strafmandat wegen durch den Hund verübten, von ihm zu ven, Sl 
tenden ruheſtörenden Lärms, gegen welches er die gerichtliche she die 
ſcheldung anrief. Das Schöffengericht hat denſelben aber freigelpt und ban 
denn das Recht, einen Hund zu halten, ſtehe Jedem zu; Det Galen Auf 
ſel der Wächter des Hauſes, müſſe deshalb wachſam fein und durch Habe (ri 
ſowohl Diebe verſcheuchen, als auch das Nahen derſelben ankündigen, de wat 
der Angeklagte ſonach nur ſein gutes Recht ausgeübt, ſo könne nic _ pro 
Rede ſein, daß ungebührlicherwelſe ruheſtörender Lärm verübt mir, b Da 
Der 57jährige Arbeiter Karl S. in der Altroßgärtner PH 00% Ja 
gaſſe hatte ſich den Vorwurf einer Untreue ſo zu Gemüthe Ida zur 
daß er vorgeſtern Abend ſeinem Leben durch Erhängen ein noh die 
machen wollte. Durch das Hinzukommen von Hausgenoſſen genen! eit 
rechtzeitig geſtört, verſchob er ſeinen Plan und führte ihn iber . dr 
Vormittag wirklich aus. Sein erwachſener, bereits verhelahſ el Fu 
Sohn fand ihn jetzt leider zu ſpät auf dem Hausboden, woſe alt dit 
ſich mit einem Strick an einer zum Dach führenden Stiege aufg dle all 
hatte. Obgleich ein dicker wollener Shawl unter dem Es part ben 
Strangulation erſchwert haben mußte, war die Leiche doch berefg lh ai 
und Wiederbelebungsverſuche demnach erfolglos. — Der ge 75 Lein 
eingezogene Kaufmann Otto E. verſuchte ſich in der Sonntaß | fe 
in feiner Zelle vermittelft eines Taſchenmeſſers die Pulsa em 
Öffnen, was aber durch das Erwachen feines Zellengenoſſen Det | te 
wurde. — Ein feltener Weihnachtsbraten paſſirte vor einigen 1 und De 
unſere Stadt. Es war dies ein junger ausgewachſener, ſtarke | M 
feifter Bär, welcher am 13. Dezember auf einer Jagd in der m f 
von Petersburg erlegt, und von einer Breslauer Firma A ger | tar 
worden iſt. Die Schinken ſowie die Zunge des Bären wel den dl 
räuchert werden, während der Rücken und die Tatzen zu einen finden Wa 
Weihnachtsfeiertagen ſtatthabenden ruſſiſchen Diner Verwendung um 
ſollen. ion. ein 
Bromberg, 22. Dezember. (Weihnachts beſcheerung. went „ auf 
Geſtern und vorgeſtern haben in den hieſigen vier Kleinkinder Auf t 
Anftalten die üblichen Welhnachtsbeſcheerungen ſtattgefunden. zul 0 
Anordnung der hieſigen Königl. Staatsanwaltſchaft findet "an b bal 
welches zum hieſigen Landgerichts bezirk gehört, die Obdukt n | die 
Leiche des daſelbſt vor einigen Tagen plötzlich verſtorbenen , ua 
mädchens Joſefine Tardzinska ſtatt. Daſſelbe diente bei eine and feu 
mann und war in der Küche beſchäftigt. Plötzlich fiel das uſtatitle & 
um und war todt. Da der Arzt, der den Tod deſſelben fo l nun an, 
eine ſtattgehabte Vergiftung für nicht ausgeſchloſſen hält, ſo fr 
die Leiche geöffnet werden. 8 it) wild Un 
Bromberg, 23. Dezember. (Aus Wrangel's dt Folgen, ma 
dem „Br. Tgbl.“ von einem hieſigen bekannten Mitbürger ier Bar 
des mitgetheilt: „Im Jahre 1854 diente ich als Mus auf 
24. Regiment, welches in Spandau ſtand. Einen zn mäcte, ef 
nach Berlin benutzte ich dazu, in einem Theater als Korps- Ko dar 
eine Gaſtrolle zu geben Wrangel, unſer damaliger rufen un? | def, 
mandeur, ließ mich nach dem Theater nach feiner Loge fpielt, nd bal 
ſagte: „„Ich habe mir ſehr gefreut, Du Haft gut ge eil 2 | ler 
melde Dir bei Deinem Hauptmann als Arreſtant, w 1 


Rad deiner Uniform Komödie gefpielt haſt.““ Am anderen Tage 
1 1 7 orange! zur Prüfung der Miniegewehre nach Spandau, er⸗ 
ub ute mich dort wieder, erließ mir den Arreſt und geſtattete mir 
! a gar ein ferneres Gaſtſpiel, weil ich in feiner Gegenwart fehr 
n e lden batte 
üußikung des Landwirküfgaftfihen Pereins Kulm 
16% am 5. Dezember cr. 
ihre" dert en Vorfig führt, da der Vorfitzende fein Amt niedergelegt, der Stell» 
na eter nicht erſchienen war, der Schriftführer, Landrath von Stumpfeldt. 
1 Un Vorſigenden des Vereins für das laufende Vereinsjahr wurde Herr 
In ainenpächter Krech⸗Althauſen einſtimmig gewählt; derſelbe nahm das 
5030.) fag m und ſprach zugleich dem bisherigen Vorſitzenden, Herrn Ritter⸗ 
Yabı d befiger Raabe⸗Linowitz, warme Worte der Anerkennung für feine 
rige Leitung der Vereinsangelegenheiten aus. Es referirt ſodann 
anderlehrer des Hauptvereins weſtpreußiſcher Landwirthe, Herr 
Der Herr Redner 
ct ungefähr Folgendes aus: „Eine ſorgſam geführte rentable Bich- 
ſt das Fundament jedes dauernd einträglichen Ackerbaues, weil 
er nur durch ausreichende Düngung mit animaliſchem Dünger 
ruchtbarkelt erhalten werden kann und weil neben der Einnahme 
gelt 3 Ackerbau noch der Viehſtachel eine reichliche Einnahmequelle 
we hren muß, wenn der Geſammtertrag der Wirthſchaft den ſich jähr⸗ 
glitt Veh eigernden Ausgaben gewachſen bleiben ſoll. Um aber aus dem 
ilen⸗ 900 eine gute Rente zu erzielen, muß daſſelbe während des ganzen 
nach der gleichmäßig gut ernährt werden und da nur die Niederung 
— ausdauernde Welden mit natürlichem Graswuchs gewährt, muß 
blen iam auf der Höhe verſchledene Futterkräuter anſäen, um den Thieren 
ser! bean zarte friſche Grlnfutter- oder Weidepflanzen darzubieten, Am 
fel anf Meften iſt die Luzerne (medikago sativa), die aber hohe Boden ⸗ 
macht. Sie will guten kalkreichen Boden und bis auf 5 
ende Näſſe. Man ſäet Luzerne mit ca, 20 Pfd. pro Morgen 
wen Lagers ahrt ſie bei pfleglicher Behandlung ein ſehr frühes Futter. 
um han Sr Mnmt daſſelbe Feld 10—15 Jahre ein, wenn fie gut bes 
ah abe wird, giebt auch in trockenen Jahren drei gute Schnitte und 
ach, aber a „wo der Boden ſich dazu eignet, mit Fleiß anzubauen, dann 
lich Jahr a ſorgſam von Gras und Unkraut rein zu balten und jedes 
twe (trie zu überdüngen. Ueberall verbreitet iſt unſer alter Rothklee 
ugſt zu n Um pratense), der auf allen etwas lehmigen und nicht grade⸗ 
Rohl Böden fortkommt. Im neuerer Zeit iſt der amerikaniſche 
Un Yelgt ee viel hier eingeführt, der ein ſehr ſchönes volles Saatkorn 
viele t im Samen von dem deutſchen Rothklee nicht zu unterſcheiden 
ech finden ſich andere Unkräuter darin und iſt nur dadurch die 
aat zu erkennen, Unkrautſamen von Geranium und Ambroſia 
und urch . nur im amerikaniſchen Klee vor. | 
Nnfer Rol, daß Blatt und Stengel mit Haaren beſetzt find, während 
ber“ lle othklee glatte Blätter zeigt. Auch bildet amerlikaniſcher Roth⸗ 
r Stengel und weniger Blätter als unſerer. Sein Haupt⸗ 


60 dor 1 wenn es keinen guten deutſchen Klee giebt, ſonſt aber muß man 
ye viel * warnen, auch wenn er etwas billiger iſt, denn er friert 
0 eichter aus. Da der Same nicht zu unterſcheiden iſt, ſo hängt 
gen | Kran > von der Reelität des Händlers ab, es iſt alſo auf alle Fälle 
0 en, ſich ſeinen Samen nach Möglichkeit ſelbſt zu ziehen, was 


dig m 
Hal dae der nöthigen Sorgfalt melſt wird erreichen können. Im 


geb Weißtlee inter friert auch der hieſige Rothklee meift aus; Gras und 
da, Geldeſeg bilden dann die Weide. Will man länger ausdauernde 
ag enden er mit Rothkleeweide haben, fo muß man dazu den perenni⸗ 
fi othklee, Corogras (trifolium p. perenne) ſäen. Dieſer 

ac, um ge ahre aus, verträgt das Beweiden beſſer und iſt äußerlich von 
iger Lorle Nane Rotklee nicht zu unterſcheiden. Um nach dem erſten 
o: ch Sig othklee friſches junges Grünfutter zu haben, iſt es gerathen 
fe in seen Spätklee, ſteiriſchen Klee oder grünen Klee (t. p. sativum) 
oil le, lle Dieſer kommt ca. 14 Tage ſpäter als der gewöhnliche Roth⸗ 
geb (Beet meiſt mehr Maſſe als dieſer und hat beſonders einen 
u, zu ge nchen Schutt. Doch ift es noch ſchwerer von ihm Samen 
1, Sicher ge der Same iſt daher auch theurer. Die Pflanze iſt mit 
% Ae dee „dadurch zu erkennen, daß fie glatte Stengel bar, während 
m Yanınten gewöhnlichen Rothklees gefurcht find, ? Alle dieſe bisher ge⸗ 
len Auf 5 Kleearten verlangen lehmigen von Näſſe ganz freien Boden. 
be ſelthlaſſen Boden kommt noch der ſchwediſche Klee, Baſtardklee 
e wic um hybridum) fort, der auch auf ſaurem torfigem Boden 
ir, Da er kleintörniger als Rothklee iſt, genügen 6 Pfd. Saat 
ar Dafardtl während Rothklee mit 8 Pfd. gefäet werden muß. Der 
6% Jahre dee wird auch nicht vom Froſt angegriffen, ſondern dauert 4 
it zur Aung Ferner blüht er ca. 14 Tage ſpäter als dieſer, iſt alſo 
die ar dülf nach Rotbklee zu empfehlen. Er trägt reichlich Saat, 
u Flag. leicht ausfällt. Mit geringerem, nicht mehr als Heefähig be · 
ere Aapjay 0 Boden iſt der Wundklee oder Taunenklee (anthyllis vulne- 
i Futte lufrieden. Derſelbe giebt einen Schnitt und wird fein grünes 
sit bitter. don dem Nindvieh Anfangs weniger geliebt, weil es etwas 
de allen 2 ſchmeckt und weniger ſaftig iſt. Sein Heu wird aber von 
er den hieren mit beſonderer Vorliebe gefreſſen. Vor Rothklee hat er 
c müde orzug, daß er öfter wiederkehren darf, ohne daß der Boden klee⸗ 
% elne e Sein Korn iſt etwas größer als vom Rothklee und hat 
N . Dale, man muß ihn daher mit 12 Pfd. pro Morgen 
10 Mn mit 2 Strichen eineggen. Doch iſt auch dieſer Klee ſehr 
10 Abens) d gegen Näſſe. Mit leichtem Boden nimmt Weißklee (t. 
0 Doch 5 vorlieb, der aber nur halb jo viel Maſſe als Rothklee liefert. 
Mei. ragt er das Beweiden am beſten, iſt daher bei Anlage von 
ft | Pfund mmer beizumiſchen. Da er ſehr kleinkörnig iſt, genügen 4 
, karna at pro Morgen. Als Aushilfe wird dann überall In⸗ 
u währe e (t. inkarnatum) angebaut, den man ohne Ueberfrucht ſäet, 
a Banken alle bisher genannten Kleeapten nur unter Deckfrucht gut 
um und f ar ein Klee ausgefroren, fo breche man das Feld ſchnell 

) n gut e 15 Pfund Inkarnatklee ein, dann hat man im Auguſt 
. uf, 9 En Schnitt. Doch muß man ihn mähen, ſobald die Blüthen 
f en giebt da er ſehr ſchnell nachher verholzt. Außer dleſen 7 Klee⸗ 
„ bal g t es uun noch viele andere Gewächſe, die man auf den ver⸗ 
. t, & dazu geeigneten Böden mit Vorthell zum Grünfutter an 
„ del 4 ehr ſchnell wachſend ift der Senf (sinapis albo), der nur 
„ ua de ugtraft im Boden verlangt und dann ſchon 6 bis 8 Wochen 
0 feuchten — — blüht und viel Futter liefert. Doch kaun auch er keinen 
5 gel En vertragen. Mit flachem geringem Boden nimmt der 
u an, fo daß pargula arvensis) vorlieb, doch greift er den Boden ſehr 
5 lonelden u man nach ihm düngen muß. Auch er iſt in 8 Wochen zu 
' flacht. ud find zwei Schnitt Spargel gleich einem ſchwachen Noth⸗ 
. man oft ns ſeuchtem Boden gedeiht noch Wickgemenge, unter das 
0 ſoneller t Vorthell etwas Senf ſäet. Da dieſer aber ſehr viel 
1 | Ufgegange HR, darf man ihn erſt ausſtreuen, wenn die Wicke ſchon 
ö baer (ana Auch der Buchweizen (polygonum fragopyrum) 
6, u don Mal n ſchönes Grünfutter. Biel im Gebrauch iſt der Aue 
6 eſonderg 1 (Zea mais), der nach dem zweiten Kleeſchnitt und 
ba in ganzen Herbſt viel Futter liefert. Man unterſcheldet den 


Ru amerikaniſchen Mais und kommt erſterer 14 Tage früher, 
nur etwa halb jo viel Maſſe (300-600 Ctr. pro More 


Die Pflanze ſelbſt iſt da- 
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gen). Man ſchneidet ihn, wenn er eben Kolben anfegen will, doch 
iſt ſein Futter zu eiweißarm, man muß alſo 1 Pfund Kuchen pro 
Kuh dazu füttern, wenn er voll ausgenutzt werden ſoll. Dieſen ſehr 
ähnlich iſt der Sorghum (sorghum saccharatum), doch iſt dieſer 
feiner und kommt ſchneller. Serghum muß man vor der Blüthe 
ſchneiden und ſäet ihn mit 15 Pfund pro Morgen, während Mals 
mit 8 Metzen pro Morgen geſäet ſein will. Beide Früchte werden 
auf 18 Zoll Entfernung gedrillt, nach Bedarf gehackt, verlangen viel 
Dung im Boden und vertragen keinen Froſt. Eine ſehr gute Herbſt⸗ 
weide giebt die Seradella (ornithopus astivus) auf allen warmen 
Bodenarten und ſäet man dieſelbe mit 10 Pfund pro Morgen im 
Frühjahr unter Winterung oder Sommerung. Beſonders die Kühe 
melken auf Seradellaweide ganz ausgezeichnet und ergänzt dieſelbe das 
Maisfutter ſehr gut. Um endlich den Kühen auch im Winter grünes 
Futter reichen zu können, und an manchen Orten, beſonders in Eng⸗ 
land, Stachelginſter (uter europaeus) mit Nutzen angebaut. Man 
ſäet davon 10 Pfund pro Morgen in 18 Zoll entfernten Reihen und 
dauert die Pflanze auf ganz armen Boden 10—20 Jahre aus. Doch 
iſt ſie am aller empfindlichſten gegen Näſſe, bis auf 6 Fuß darf der 
Boden kein Grundwaſſer haben. Zu Anfang wächſt Ginſter nur lang⸗ 
ſam, man muß ihn alſo nach Bedarf hacken und jäten. Nach dem 
dritten Jahre hält er das Feld ſelbſt rein. Er wird den Thieren zu 
Häckſel geſchnitten und gequetſcht vorgelegt, und hat man erſt in letzter 
Zeit eine Maſchine konſtruirt, die ihn fein genug zerreißt, fo daß auch 
Kühe ihn freſſen, dann geben dieſe viel und fette Milch. Im Sommer 
wird er nicht gern gefreſſen. Auf gutem Boden wird man alſo durch 
Luzerne, Klee und Mais den Kühen immer gutes Grünfutter ge 
währen können, aber es giebt noch ſoviel andere Pflanzen, die dazu 
geeignet find, daß auch auf geringere Bodenarten ein fleißiger in⸗ 
telligenter Wirth, bei richtiger Auswahl der verſchiedenen Gewächſe 
immer feinen Thieren beſtes reiches Grünfutter darbleten und fo höch⸗ 
ſte Produktion erzielen kann.“ Verein beſchließt nach lebhafter De⸗ 
batte über die Ausführungen des Herrn v. Kries den Ankauf von 
Ginſterſamen, um mit demſelben Anbauverſuche auf Oedländereien zu 
machen und fo ev. eine Befeſtigung der Sanddünen in der Amts⸗ 
und Stadtniederung zu erreichen. Der Herr Vorſitzende ſprach dem 
Herrn Referenten ſodann den Dank des Vereins für ſeinen Vortrag 
aus. Herr Plehn⸗Joſephsdorf referirt hierauf über die Sitzung des 
Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig im November. 
Da durch die landwirthſchaftlichen Mittheilungen bereits ein ausführ⸗ 
liches Referat über dieſelbe publizirt iſt, beſchränkt ſich Redner darauf, 
feine Stellungnahme zu den ſtattgehabten wichtigen Wahlen zu motl- 
viren. Es gelangt ſodann die Petition des Schafzüchtervereins der 
Provinz Oſtpreußen auf Einführung eines Schutzzolles für Wolle zur 
Debatte. Dieſelbe wurde mit großer Majorität angenommen und die 
Abſendung dieſelben an den Fürſten Reichskanzler und den Reichstag 
beſchloſſen. Ebenſo beſchloß Verein, der Petition des Ausſchuſſes des 
Kongreſſes deutſcher Landwirthe zu Berlin, betreffend Einführung der 


{ff aber, vaß er weniger winterfeft if, als unſerer, und iſt Doppelwährung, beizutreten, nachdem Herr Plehn⸗Joſephsdorf in einem 
id hilfe Mm Allgemeinen Vorſicht geboten. Man kaufe ihn nur als Aus⸗ 


ſehr ausführlichen Referat (den Wortlaut deſſelben haben wir bereits in 
Nr. 398 der „Thorner Preſſe“ veröffentlicht D. Red.) zur Sache ge⸗ 
ſprochen hatte. Zu Mit- gliedern der Kommiſſlon, die in Marlenwerder 
Hengſte für die in Wichorſee einzurichtende Station königlicher Beſchäler 
auswählen reſp. ihre Wünſche für dieſelbe an maßgebender Stelle aus⸗ 
ſprechen ſoll, wurden die Herren v. Boltenſtern⸗Baltlewo, Bremer⸗Zegar⸗ 
towitz, Peters⸗Papau und Lieutenant v. Loga⸗Wichorſee gewählt. Es ge⸗ 
langt ſodann der Antrag des land wirthſchaftlichen Vereins Thorn, bes 
treffend Abſendung einer Petition au den Reichstag, in welcher die 
Wünſche für dle Neubeſteuerung der Zucker rüben und des Zuckers ausge⸗ 
ſprochen werden, zur Beſpre chung. Nachdem Herr Direktor Grundmann ⸗ 
Kulmſee dieſelbe warm vertheldigt hatte, beſchließt Verein zwar dem Thor⸗ 
ner Antrage nicht beizutreten, aber beim Reichstage dahln zu petl⸗ 
tioniren, daß bei der Reform der Zuckerſteuer der Geſetzentwurf des 
Redakteurs Herbertz berückſichtigt werde. Nach Vertheilung der einge: 
gangenen Schriften wurde die Sitzung geſchloſſen. 
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Loſiales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ftrengfter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 24. Dezember 1885 
— (Perſonal veränderungen in der Armee.) 
Im Sanitätskorps: Dr. Siedamgrotzki, Stabsarzt vom Fuß⸗Artillerie⸗ 


Regiment Nr. 11, iſt mit Penſion und feiner bisherigen Uniform der Weizen gelber: April-Mai 


Abſchied bewilligt. Dr. Pfuhl, Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Klaſſe in der etats⸗ 
mäßigen Stelle bei dem General- und Korpsarzt des 1. Armeekorps, 


iſt zum Stabsarzt bei dem Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11 befördert. Roggen: loko 


Vick, Aſſiſtenz⸗Arzt 2. Klaſſe vom 2. Pomm. Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
Nr. 17, iſt zum 8. Pomm. Infanterie⸗Regiment Nr. 61 verſetzt. 
— (Perſonalien.) Der Gefangenenaufſeher Wiſchne⸗ 


witzki bei dem Amtsgerichte zu Neuſtadt Weſtpr. iſt auf feinen Antrag Rüböl: Dezemb. . 


mit Penfion in den Ruheſtand verfegt worden. 

— (Das hieſige Semitenblatt mit dem 
lächerlichen Namen „Thorner Oſtdeutſche 31g.) 
bringt in ſeiner letzten Nummer folgende anſcheinend „gemachte“ Briefe 
kaſten⸗Notiz: 


| 


| 


| 
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Herr 88 C. Daß das hieſige antiſemitiſche⸗reaktionäre Blatt 


unſere Originalnachrichten aus dem Orte und der Provenz ungenirt 
abdruckt ohne Quellenangabe, wiſſen wir längſt. Wenn 


aber andere konſervative Blätter dem hieſigen antiſemitiſchen Organ 


dieſe Nachrichten entnehmen und letzteres als Quelle angeben, dann — 
darin ſtimmen wir mit Ihnen überein — hört ſich alles auf. Ihre 
weiteren Betrachtungen laſſen wir unberückſichtigt. Die Redaktion. 


Die „Oſtd.“ nimmt es bekanntlich mit der Wahrheit nicht ſo genau, 


da her kann auch dieſe Briefkaſten⸗Notiz nicht verwundern. Wir haben 
noch nie ihre „Originalnachrichten aus dem Orte und der Provinz 
ungenirt und ohne Quellenangabe“ abgedruckt, ſondern nur den Inhalt 
einzelner Artikel benutzt, ein Verfahren, welches unter vielen Provinzial: 
blättern, die „Oſtd.“ nicht ausgenommen, auf Gegenſeitigkeit 
beruht. Die „Oſtd.“ hat ſogar wiederholt vollſtändige Originalnach⸗ 
richten von uns aus anderen Blättern übernommen, natürlich ohne die 
Quelle anzugeben. Was den Satz in der obigen Briefkaſten⸗Notiz: „Wenn 
aber andere konſervative Blätter dem hieſigen antiſemitiſchen Organ 
dieſe Nachrichten entnehmen und letzteres als Quelle angeben, dann — 
darin ſtimmen wir mit Ihnen überein — hört ſich alles auf“, anbe⸗ 
trifft, ſo können wir uns denſelben nur aus dem Umſtande erklären, 
daß die „Kulmer Zig.“ eine von uns in oben bezeichneter Weiſe 
umgearbeitete Korreſpondenz aus Kuluſee abdruckte und die „Thorner 
Preſſe“ als Quelle angab, wozu, da dem Artikel kein Korreſpondenz⸗ 
zeichen vorgeſetzt war, eine Veranlaſſung nicht vorlag. Daß der 
„Kulmer Ztg.“ dies bei einer Nicht- Driginal-Korrefpondenz paſſirte, 
während ſie in der Regel bei unſeren Original⸗Artikeln die Quelle 
hartnäckig verſchweigt, iſt nun ein recht komiſcher Zufall. Die „Oſtd.“ 
braucht darum aber nicht gleich aus dem Häuschen zu fahren, denn es 
iſt bei dem Kulmer Blatte ſchon vorgekommen, daß es anſtatt unſere 
Zeitung die „Oſtd.“ als Quelle angab, worüber wir keineswegs in 
die Alarmtrompete geſtoßen haben. 

onzerte.) Die Artillerle⸗Kapelle konzertirt am 1., 


ua, 


! 


2. und 3. Feiertag im Wiener Eof6 und am 1. und 2. Felertag im 
Saale des Schützenhauſes. Im „Viktoriagarten“ finden an allen drei 
Feiertagen Streich⸗Quartett⸗Konzerte von Mitgliedern der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ſtatt. 

— (Stadttheater) Wie bereits mitgetheilt, wird am 
1. Feiertage „Die Jungfrau von Belleville“, Millöckers neueſte 
Operette, aufgeführt. Die Operette fol ſich nicht nur in muſikaliſcher 
Beziehung, ſondern auch in Hinſicht auf das Libretto auszeichnen, was 
ſich von „Gasparone“ gerade nicht jagen läßt. Die Mannſtädi'ſche 
Poſſe „Der tolle Wenzel“, welche am 2. Feiertage in Scene geht, 
wird von allen Freunden des Humors freudig begrüßt werden. Als 
die gehaltvollſte aller Offenbachiaden lönnen wir die Operette „Orpheus 
in der Unterwelt“ bezeichnen, welche am 3. Feiertage zur Aufführung 
gelangt. Es iſt eine prickelnde, eſpritvolle Muſik, die der talentirte 
Komponiſt Jaques Offenbach zu dem überaus witzigen und ſatyriſchen 
Libretto geſchrieben. Die Operette dürfte eines um ſo größeren Er⸗ 
folges ſicher fein, als fie hier ſeit langer Zeit nicht gegeben worden iſt. 

— (Eine lehrreiche Illuſtration) zu den bei 
jeder Gelegenheit wiederholten Mahnungen der Preſſe, mit Streich⸗ 
hölzern vorſichtig umzugehen, giebt eine vom Bureau des ſächſiſchen 
Landtages verſendete Beilage zu dem Rechenſchaftsbericht der ſächſiſchen 
Brandverſicherungs⸗Kommiſſion, in der nachgewieſen wird, daß im 
Königreich Sachſen in den letzten vier Jahren durch fahrläſſiges Um⸗ 
gehen mit Streichhölzern erwieſenermaßen zweifellos 197, muthmaßlich 
72, alſo hoͤchſtwahrſcheinlich 269 Brände entſtanden find, für welche 
Schadenvergütungen in Höhe von 503,777 Mk. gezahlt werden mußten. 
In 209 Fällen waren Kinder, in 60 Fällen Erwachſene Urheber der 
Brände. 

— (Weihnachtsbeſcheerung für verſchämte 
Arme.) Auch im Laufe dieſes Jahres find Herrn Polizeikommiſſa⸗ 
rius Finkenſtein zu wohlthätigen Zwecken, theils aus Streitfällen, 
theils von menſchenfreundlichen Gebern herrührend, Gelder und zwar 
im Geſammtbetrage von 117 Mk. 45 Pf. zugegangen. 22 Mk. find 
hiervon bereits früher zweckentſprechend verausgabt worden. Die ver⸗ 
bleibenden 95 Mk. 45 Pf. wurden heute Mittag vom Herrn Polizei⸗ 
kommiſſarius Finkenſtein an 24 verſchämte Arme in Beträgen von 
10, 5, 4 und 3 Mark vertheilt. Die Freude dieſer auf ſo uner⸗ 
wartete Weiſe Beſchenkten kann man ſich denken. 

— (Zur Beachtung.) In dieſer Nacht um 12 Uhr wird 
von der Johanniskirche zur Feſtandacht geläutet werden, worauf wir 
deßhalb aufmerkſam machen, damit dle Bewohner nicht etwa zu der 
Annahme verleitet werden, es ſei Feuer ausgebrochen. 

— (Straf kammer.) In der Sitzung der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Landgerichts am 22. d. M. wurden verurtheilt: Der Knecht Michael 
Sobielski aus Stuthof wegen Körperverletzung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängniß; der Arbeiter Lorenz Krzyzanowski aus Kolmitz wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 2 Monaten Gefängniß und die unverehelichte Katharina 
Wirkowska aus Neuhof, Kreis Mogilno, wegen Hehlerei zu 3 Wochen 
Haft. 

— (Diebſtahl.) Dem Hilfsweichenſteller Frledrich Fiſch 
iſt aus feiner in der Brückenſtraße belegenen Wohnung ein ihm ger 
höriges, auf die Summe von 250 Mk. 91 Pf. ausgeſtelltes Spar⸗ 
kaſſenbuch geſtohlen worden. 

— (Diebſtahl.) Ein Arbeiter ſtahl geſtern aus einem 
Fleiſcherladen auf der Bromberger Vorſtadt ein Stück Fleiſch im Ge⸗ 
wichte von 6 Pfund. Er wurde dabei ertappt und der Polizeibehörde 
zur Beſtrafung eingeliefert. 

— (Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Fur die Redaktion verantwortlich Paul 


elegraphiſcher 


ombrowski in Thorn. 
rien: Bericht. 


Berlin, den 24. Dezember. 


| 


Fonds: fill. 
Ruf. Banknoten ; 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 99—80 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 60—20 60 —20 
Polu. Liquidationspfandbri⸗fe 55—80| 55—80 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 100 40100 —50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 100—70| 10070 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161-45 161—35 
e 152—75152—75 
Mai⸗ Juni J155—25155—50 
von Newyork lo o 92 ¼ 92 
a he 129 128 
Dezemb.edanuar .» 2. 129 129 
hkk 1102 132 
Male Junn2n2mnm „133 133 
e ei 1 44—30 44—30 
April⸗ Mali e 44—30| 44—40 
Spiritus: loko ar 40—20 40 
Dezember- Januar . . e 40—60 40—70 
April⸗ Mal. 1 R 42 41— 90) 
Durrer! „„ 43 43 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Königsberg, 23. Dezember. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 37,75 M. Br., 37,50 M. G, 37,50 M. bez, pro 
Dezember 37,75 M. Br., 37,25 M Gd., —.— M. bez., pro Dezember⸗März 9 8,50 
M. Br., 38,00 M Gd., —.— M. bez., Frühj 40,75 N. Br. 40,25 M. 
Gd, —,— M bez., pro Mai-Juni 41,50 M. Br., 41,00 M. Gd 


M. bez, pro Juni 42.00 M. Br. 41,50 R. ov. —.— M bez, pro Jul 
42.50 M. Br., 42.00 M. Gd. — — M. „ pro Auguſt 48,50 
Br., 48.00 M Gd, —,— M. bez., pre September 43,75 M. Br. 48,25 M. 


bez 
d., — — M. bez., kurze Lieferung 37,50 M. bez 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Dezbr. 0,24 m 


Kirchliche Nachrichten. 
Erſter Weihnachtsfeiertag, den 25. Dezember 1885. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
Vorher Beichte: D 
Abends 6 Uhr: 


erſelbe 
Herr Candidat Erdmann. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 11 ½ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Zweiter Weihnachtsfeiertag, den 26 Dezember 1885. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jakobi 

Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends kein Gottesdienſt 

An beiden Feiertagen Vor- und Nachmittags Kollekte für das ſtädtiſch 


Waiſenhaus. 
In der neuſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Der Militärgottesdienſt fällt aus. 
Sonntag (nach Weihnachten) den 27. Dezbr. 1885. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Ja 
Vorher Beichte: Derſelbe 
Abends: kein Gottesdienſt. 
In der neuſtädtiſchen ⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle 


kobi. 


Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


{ 


N 8 neueſten und beſten Erſcheinungen 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtung der e. 
Erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger 

Culmer 

Liſſomitzer 

Leibitſcher 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 
1886087 bir wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 


Mittwoch 13. Jan. 1886 


Vormittags 10 Uhr 
im Stad tverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe 2 Treppen hoch anberaumt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau 1. zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders aus⸗ 
geboten. 

Die Bietungskantion beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 

Thorn, den 5. Dezember 1885. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Marktſtandsgeld⸗ 
Erhebung in der Stadt Thorn für das Gtats- 
jahr 1. April 188607 haben wir einen Lizi⸗ 
tationstermin auf. 
Montag, den 11. Januar k. J. 

Vormittags 11 Uhr 

im Sitzungsſaale der Stadtverordneten im 
Rathhauſe, 2 Treppeu hoch, anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. Die Bedingungen liegen in unſerm 
Bureau 1 zur Einſicht aus. 

Die Bietungkaution beträgt 600 M. 

Thorn, den 19. Dezember 1885 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königlichen Kreis⸗ 
kaſſe zu Thorn wird 


am 28. Dezember d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

im Hauſe des Gutsbeſitzers Müller zu 
Katharinenflur 

1 Pianino 
wegen rückſtändiger Steuern pp. öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Thorn, den 23. Dezember 1885. 


Chauſſee 


Paulke 
Hilfs⸗Vollziehungsbeamter. 


Gewerbeſchule 


für giranen u. Töchter in Thorn. 

Am II. e 1886 beginnt 
ein Kurſus für Buchführung und kauf⸗ 
männiſche Wiſſenſchaften in den Räumen 
der ſtädtiſchen Töchterſchule hier. An⸗ 
meldungen werden entgegengenommen 


von 
Julius Ehrlich, K. Marks, 
Baderſtr. 58, Gerechteſtr. 127. 
>) Jo Dees es 


Hof buokhandlung 

HERM. J. MEIDINGER, 
A Berlin C., Niederwallstr, 22. 
Wir empfehlen unſere ſich legiti⸗ 
mirenden verläßlichen, nur die 2 


der Literatur und Kunſt vorlegende 


Buchhandlungs⸗Reiſenden 
einer freundlichen Aufnahme ſeitens 
des Bücher und Kunſt liebenden; 
Publikums. Franko Zuſendung; 
billige Preiſe; koulante Zahlungs⸗ 
modalitäten. Kataloge gratis 
Berlin C., Niederwallstr. 22. 
HERM, J, MEIDINGER, 
Hofbuchhandlung. 
DeeDee eee el 
Cigarren u. enen 


| Zum 
5 Weihnachtsfeſte 
empfehle mein gut 
Jaſſortirtes Lager 
beſter Cigarren, 

igarretten u. Tabahe 
M. Lorenz, 


Breiteſtr. 459visd vis 
der Brückenſtr. 


1 eutſche 5 franz. Spielkarten. 


Einen Schreiber 


Anfänger) per Anfang Januar 1886 
icht Scheda, Juſtizrath. 


Ueberraschende Erfolge! 


dd nee eg Gutes ‚ 5.6000 Mark 
ö C t:1.Canzl 
N S Incep u. anz eipapier * ſten Stelle auf ein neue 
$ M ey 8 für Schulen, Bureaus, ſowie für Wieder⸗ ur kalte Offerten 
8 584 bautes Grundſtück geſucht. Offe 
& 2 verkäufer ſtets zu haben bei zugeben in der Exp . MRS 
2 Ab e K [ 5 1886. PS . Dombrossisd,|? 
Abreiß⸗Kalender für 8 Lee "| Zoch nie dageweſen! 
I Künſtleriſch ſchön ausgeführt. 4 in ati 5 
? 3 Er enthält circa 200 ausgewählte e und = 10 in ite 10 Weihnachten 
eignet ſich deshalb als ſchönes, billiges | Auswahl N a 8 auf der h 
 Weihnachtsgeschenk für die Hausfrau. & | e Eisbahn“ 
N Preis nur 50 Pf. 8 empfiehlt 9 
N Zu haben bels | 8 73 
2 f 0 j Albert Schultz. N Grützmühlenteiche® 
S F. Menzel, 3 horn. 88 
& Us Heute den 25. d. —0 
EIIIN TWIN WII NSS SS . NZ 84 IR t u 
ZIOISLOSSLOISVIOSOVLELIED m 26. der 27. Lag 1 8 
T rang Soeben erschien: __ 11 N N » 
\ Photosranhi N se Grosses Conce 
) 4 8 2 t wird 
x — P 12. * 7 Spamer’s Illustrirtes Bei eintretender Dunkelhei 
| } auf dem Eiſe befindlicher ſchöner 9 
In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität | onversal NVersatins- exika) Weihnachtsbaum plötzlich ve 
N nach einer neuen Wetpohe⸗ auch nach eingeſandter Photographie x | —— Licht erſtrahlen; nächſtdem große P 
e völlig nengestultete Auflage. } | 
derung deſſelben. 
X Mit 6000 Abbildungen, Karten etc. je K 
or rai 8 in e ar e Das Werk wird bei grösster Reichhaltig- Entree pro Perſon 25 Pi. fil | 
x keit 8 Bände nicht überschreiten und . , 
daher (geheftet % 100, gebunden A 120) bis zu 12 Sahren 15 ter pi \ 
N retouchirt. Dieſelben ſind von vorzüglich ausgeführten Delgemälden X lüge sein ala nleichartige. Werts. Abonnements für den Winter 
N nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe find für 25 N EE E ae Perſon 4 Mark, für Auen ni 
1 Lebeusgröße Mark 75. EIL BE zu 12 Jahren 2,50 Mark MT 
N 1 5 x 29. N 22 14 ſe und in der man 
? [7 22 d H 
N Boudoirformat „ 12. 0 Hühne: hund Genechteſraße 110, zu ha gen 
Gabinetiormat 10 9. N | unter Garantie der Vor⸗ NIN u bittet ergebe ? 
8 N LE in zahlreichen Beſuch bi kl. 
\ BEN re r | 
cc — verkauft 45. Schiike. Viktoria-Garten l, 
P TE FF m . 2. u. 3. Weihnachts: delt 


Streich- 
Quartett-Goncel; 


rl von Mitgliedern der 
des Pomm. Inft.⸗Regts. 
5 perſönlicher Mitwirkung 
Kapellmeiſters Herrn F. Friede 
Anfang 4 Uhr. a 30 


r 
Schützenhaus. (Sad 


Den 25. und 26. D 
(J. und 2. ee 


Große Streich- Conti 


ausgeführt von der Kapelle 119 
Artillerie⸗ Regiments Nr. 15 * 
Leitung ihres Dirigenten 90 


R. Wendt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 . 
Wiener Cafc-Mlockel, 


Den 25., 26. und 27. Dez: M 
(4. „2, und 3. Feiertag) 


Große um 


Strelch- Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Di 
Artillerie Regiments Nr. 11 
Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Wendt. 


Ku Anfang Ani Entree 25 1 
B Sszsiditheater in Cho 
Volks - Garten. 


Als praktiſche 


Weihnachtsgeſchenke 


Mrs do empfiehlt: 
Eiſerne Geldſchräule, gußeiſ. und blau em. Vochgeſchirre, 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſcheumeſſer, Scheeren, Löffel, 


Schlittschuhe, =: 


Ofenvorſetzer, Schirmſtänder, gg ena 
Briefwangen, Glanzplätteiſen, Schreibzeuge, Rauchſervice, 
Giermenagen etc. in Bronce und Quivre poli, ſowie 


ſämmtliche Stahl⸗ u. Meſſingwaaren. 


Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 


— ä ao-— — ę f — —— — nn 


Jesiteg 5 25. Bean, 1 1 
5 = Mit aufgehobenem Abonnem | 
Sylveſter⸗ Abend, Neu! Zum erſten Male! 
— iE 1 . d 31. ze * 16 8 9 . * 
Casseler St. Martins-Lotterie en A. Drmee er S uhr, Die Jungfrau v. lau 
zum Grosse gi 


Große komiſche Operette von 
Sende und Zell. 
Muſik von Millöchen, 10 
Die Muſik auf der Bühn dne, 
von Muſikern des 61. Inf.⸗ ee ein 
unter Leitung des Herrn Kapellm 


Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirohe zu Cassel. | 


A . 9 14 3 
Ziehung in Cassel |. Klasse 26. Jan. 1886. ‚Mas hen Recon. 
1 1 es ; 5 * arderoben bei C. F. Holzmann, 

a 8 8 8 un | Große Gerberſtr. Nr. 286. 


Erster 100 000 Hark Altes Hähere die Anfdhlangeltel. Friedemann aufgeführt. 0. | 
as 8 Einladungen für Damen können am 8 ember ö 
IAauptgeu. Geld. 2. Weihnachts Feiertage in Empfang Sonnabend 26. Dez * ö 


RR Alit aufgehabenem Abonnement. 


Der tolle Wenzel u. 
Große Geſangspoſſe in 4 2 Holt 
Mannſtaedt (Verfaſſer von „Deren 0 
könig“). Muſik von Steh cr. 
Sountag den 27. Dezem 
Abonnement Nr. 12. 


ell 
Eiben in deriluterge 
oße komiſche Operette in 

Muſik von Offenbach, 
J. Akt: Der Tod 6 — 
Akt: Im Olymp. N} 
Pen von Arkadien. 4. Alt; CM 


in ua. Hölle. 


Textbücher à * 
7 105 1 
ie I. Etage des Fouſes a un 
0 Matt Rr. 299 (6 Bien ab 1 


Entree pro Perſon 30 Pf. 
Er. immer. | Zubehör, iſt vom 1. April 2 00 


. reiteſtr. 87 iſt eine Wohnung, be= | vermiethen. Zu erfragen 
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche] anwalt Stein. isse N 
und Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Ra Des einne nt 4 


Näh. bei L. Gelhorn, Weinhandlung. wegen erſche 


in T. möbl, Zimmer nebſt Kabinet | nächſte Nummer 325 285 5 
u. Burſchengelaß ift von ſof, oder Eiche). Montag, den 
15. Dez z. verm. Schuhmacherſtr. 421.1 Abends 


\ 
Hierzu eine Beilage ab illuſtrirtes ünterpaltungeb 2 | 


genommen werden. 
Das Komitee. 


| e Podgorz. 3% 
‚Himmer’s Reltantant. 


2. Weißnahitsfeiertag 


Quarlett- Concert 


ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle 
des 8. Pomm. Inf.⸗Regiments Nr. 61. 
Nach dem Concert 


Tanzkränzchen, 


wozu were einladet 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. mm 


ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. 
Im Ganzen 10,000 Gewinne mit 


323 000 M. a 

Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pig. 11 ones 25 

Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmlliche 4 
Klassen gültig ä 10 Mk. 

für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 


beizufügen. General- Debit A. Kurse, Mülheim (Ruhr) und deren 
Verkaufsstellen. 


Gr 
8 


Homeriana-Thee. 
Aerztlich empfohlenes, ausgezeichnetes Mittel 


gegen Mirankhellen der ige und des Halses, 
(“chwindsucht, Asthma, HKehlkopfieiden.) 


Die Brochüre hierüber wird kostenfrei versandt, 
Ein Packet Mk, 1,20. Allein echt zu beziehen von 
A. Wolffsky, Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 


— 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


